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In diesen Wintertagen
Nnn sich das Licht verhüllt,
Laß uns im Herzen tragen,
Einander traulich sagen,

Was uns mit innerm Licht erfüllt!

Was milde Glut entzündet,

Soll brennen sort und fort,
Was Seelen zart verbündet

Und Geistesbrücken gründet,
Sei unser leises Losungswort.

Das Rad der Zeit mag rollen,
Wir greifen kaum hinein
Dem Schein der Welt verschollen

Auf unserm Eiland wollen
Wir Tag und Nacht der sel'gcn Liebe

weih'n.
Zürich, November )s897. Karl kenckell, Zürich.

Letzter Erfolg.
Von Isabelle Kaiser, Zürich.

„M^roßvatcr, es ist Zeit, ins Theater zu gehen." Das blasse

Mädchen erhob nicht einmal den Kopf über die Nähmaschine,
indem es sprach, und das leise Schnurren des emsigen Rades wurde
kaum unterbrochen.

Mühselig erhob sich der alte Mann vom aufgeschlitzten Strohstuhl,
auf dem er in sich zusammengesunken saß. Eine spärliche, ungesunde
Wärme entströmte dem ärmlichen Ofen im Dachstübchen.

Auf die Fenster zeichnete der Nachtwind zarte Eisblumen, und
das Mädchen blies den warinen Atem auf die starren Finger.

„Thut es dir noch sehr weh, Nagpatin'")," fragte es, als der

Greis sich mit einer schmerzlichen Verzerrung des Gesichtes erhob und
seine Glieder streckte.

Er brummte: „He, der ungeschickte Tölpcl hatte wahrlich keine

weiche Hand."
„Aber er hat es gewiß nicht absichtlich gethan."
„Bah! ivas weiß man von diesen guten Kameraden."

„Und wenn du heute abend nicht ins Theater giengst, Großvater?
Laß' es gut sein für diesmal und morgen wird dir besser sein."

„He! dann kannst du dir die ganze Nacht auf deinem Nähzeug
das Rückgrat zerbrechen, um ein paar Kreuzer zu gewinnen. Morgen
ist es Weihnacht, da bleibt daS Theater geschlossen. Da ist nicht zu
spaßen. Wenn ich nicht heute abend meinen halben Gulden vcr-
diene, so werden wir morgen hungern. Gieb mir meinen Mantel,
Janka."

Sie wickelte ihn ein wie eine sorgliche kleine Mutter und vcr-
abschicdctc ihn mit einem Kuß.

-lotsn vslecl, E^ormslcsm!*"')»
Vormals genügte es, den Namen Lato Salvini auf den Zettel

zu setzen, um volle Häuser zu erzielen. Seine schöne Stimme hatte
manchen Direktoren ein Vermögen eingetragen. Er aber vergeudete
das erworbene Gold mit magyarischer Vcrschwcndungskunst; ihm

war, er werde sein Leben lang singen, und der goldene Quell könne

nie versiegen.
Heute war der Ruhm dahin. Der einstige Künstler war zum

Statisten an der Pester Oper hcrnbgesnnkcn und mühsam verdiente er
einen Gulden allabendlich, da er mit einer jährlichen Pension von
200 Gulden sein Leben nicht fristen konnte.

») Ungarisch: Groswatcr. »*) Leb' Wohl, mein Kind!
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